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Ende der ostgalizischen Neujahrzschlacht.
70 000 Russen erfolglos hingeopfert , 6000 in Gefangenschaft geraten . — Oie Zein - selig-
ketten gegen Montenegro sind eingestellt . — Ulttmatum der Entente an Griechenland?

Seneraiseldmarschall Gras von haeseler.
Zur Vollendung seines 8 0. Lebensjahres.

IS. Januar 1916.
Die Entwicklung des preußischen Heeres ist von jeher

von dem Wirken und Sem Einfluß einzelner Persönlich¬
keiten abhängig gewesen, die man mit Recht die „Erzie¬
her des preußischen Heeres"  genannt hat und die
dem Heere einen bestimmten Charakter ausgeprägt haben-
Solche waren Scharnhorst und Prinz Friedrich Karl . Zu
ihnen gehört in der Neuzeit der Generalfeldmarschall Graf
von Haeseler , der langjährige kommandierende General
des 16. Armeekorps , in der Armee als der alte „Gottlieb"
wohl bekannt . Er , der sich selber immer als ein Schüler
des von ihm hochverehrten „Roten Prinzen " bezeichnete,
hat das Werk seines Meisters und Lehrers , in dessen Stab
er als Adjutant und Generalstabsoffizier in Krieg und
Frieden lange Zeit tätig war , im Sinne seines Vorbildes
weiter geführt . Viele der Anschauungen und Ausbildungs¬
arten , die jetzt Allgemeingut der Armee geworden sind,
müssen auf den Grafen Haeseler zurückgeführt werden , der
sie, häufig erst nach Ueberwindnng starken Widerstandes,
durchsetzte.

Die ganze Lehrmethode des Grafen Haeseler war ans
bas „K r i e g s g e m ä ß e" gerichtet - Wenn wir es heute
als selbstverständlich betrachten , daß in der Truppe nur das
geübt und gelehrt wird , was für den Krieg erforderlich ist,
so war diese Anschauung noch vor einigen Jahrzehnten nur
bei wenigen Leuten zu finden . Die frühere Zeit legte
einen übertriebenen Wert auf die rein parademäßige und
exerziermäßige Ausbildung . Es wurde übersehen , daß
Paraden und geschlossenes, formales Exerzieren nur Mittel
zum Zwecke sein dürfen , nie aber der Endzweck. Es war
ein schweres Werk, die rein kriegsgemäße Ausbildung
burchzusetzen. Es bedurfte dazu der ganzen unermüdlichen
Tätigkeit und der zielbewußten Energie des Grasen Haese¬
ler, um sein Ziel zu erreichen - In allen seinen Frontstel¬
lungen hat er dies Prinzip vertreten und gezeigt , daß es
sich in der Praxis ausführen läßt . So namentlich als Re¬
gimentskommandeur in Perleberg , als Führer der 31. Ka¬
vallerie -Brigade in Saarburg , als Kommandeur der 6. Di¬
vision in Brandenburg und schließlich als kommandierender
General des 16. Armeekorps in Metz, wo er an der Mosel
die Grenzwacht hielt-

Bald hatte sein Armeekorps einen im ganzen Reiche
berühmten Namen . Wer etwas militärisches Neues sehen
wollte, versuchte, den Hebungen dieses Korps beizuwohnen
oder ein Kommando zu erhalten . Die i u d i v i d u a l i -
wische Ausbildung  wurde von ihm bis in die äußer¬
sten Konsequenzen durchgeführt.

Der große Einfluß , den Graf Haeseler auf sein Korps
ausübte , lag in erster Linie in seiner eigenen Persön¬
lichkeit  begründet und in dem Beispiel , das er gab. Er
war das Sinnbild und Muster deutscher Pflichterfüllung
und Dienstfreudigkeit , emsigster Tätigkeit bei Tag und
Nacht- Er schien weder Schlaf noch Hunger und Durst zu
kennen. Er war vollkommen bedürfnislos . Das schlcch-
ieste Quartier im Manöver war ihm immer noch gut ge¬
nug. Er war vollkommener Abstinenzler und nur zu Kö¬
nigs Geburtstag trank er ein Glas Sekt , wenn er daö Hoch
°us den König ausbrachte . Diese Enthaltsamkeit und
daneben die große Arbeitssreudigkeit und Ausdauer hatte
!t  auch in den Feldzügen 66 und 70/71 gezeigt , wo er im
i-tabe des Prinzen Friedrich Karl einen Einfluß ausübte,
der weit über seine eigentliche Stellung hinausging - Sein
Korps lehrte er ferner , daß es für den entschlossenen »rol-
^atcn keine Schwierigkeiten  geben dürfe . Die
Übungen und Aufgaben , die er Einzelnen stellte, gestal¬
te er absichtlich schwierig, um die Ncbcrwindungskrast zu
üben. Bttf hxx njjj {n he, .. Hand prüfte Graf Haeseler die
3elt , die die einzelnen Batterien zur Bewältigung schwie-
eiger Wegstrecken, zum Erklettern steiler Höhen brauchten,
gerühmt und auch berüchtigt waren die Nachtritte , bei
e»en die Offiziere bei »oller Dunkelheit , im Winter , wenn

Schnee gefallen war, Meldungen nach entlegene»

Punkten mitten im dichten Walde oder nach schwer auf¬
findbaren Höhen bringen mußten . Genau wurde dabei
durch Kontrollposten die Zeit festgestellt, die der Offizier
brauchte - Wer seinen Bestimmungsort verfehlte , sich ver¬
irrte oder zu viel Zeit brauchte , mußte zur Uebung den
Ritt wiederholen.

Auch bei den größeren Uebungen kam die
Kriegsmätzigkeit,  wie man sie sich früher dachte, zur
vollen Darstellung . Die Art und Weise, wie vor dem Krieg
in der ganzen Armee die Manöver verlaufen , stammt von
ihm : volle Entschlußfreiheit der Führer , keine Manöver¬
pausen , fortlaufende Handlung über Tage und Nächte,
Einwirkung der Schiedsrichter usw. Seine Uebungen
waren allerdings sehr anstrengend,  sowohl durch die
lange Dauer , wie durch die großen Märsche und auch durch
den Mangel jeder Bequemlichkeit und Frieöensrücksichten.
Aber die Truppe war stolz, solchen Anforderungen entspre¬
chen zu können und rühmte sich gern ihrer Leistungen - Je¬
der einzelne Mann fühlte sich gehoben durch das Bewußt¬
sein, im 16. Armeekorps gestanden zu haben.

Die Erziehung zur Pflicht — das volle Aufgeben im
Dienst — die rein kriegsgemäße Ausbildung nur im Hin¬
blick auf die Anforderungen des Zukunftskrieges — die
Hebung der moralischen Faktoren — die unbedingte Erfül¬
lung der gestellten Aufgabe trotz aller Schwierigkeiten —
die Erziehung des einzelnen Mannes zum selbständigen
Kämpfer — die Beseitigung jeden Schemas : — Das sind die
leitenden Gesichtspunkte des Haeselerschen Wirkens ge¬
wesen.

Bei Ausbruch des großen Krieges litt es den alten
Feldmarschall nicht zu Hause . Und wenn er auch kein
Kommando mehr übernehmen konnte , so wollte er doch
den Ereignissen nicht fern sein - Er lebt inmitten der
Truppen im Westen, in einem einfachen Unterstände , der
an Bequemlichkeit kaum so viel bietet , als andere Offiziere,
von den hohen Führern ganz abgesehen , sich leisten . Möge
die Zukunft den Generalfeldmarschall , dem unsere Armee
so viel verdankt , noch den glorreichen Frieden und den
glanzvollen Aufstieg unseres Vaterlandes schauen lassen.

berechtigter Stolz in Vien.
Wien , 18. Jan . (Eig . Tel - Zcns . Bln .) ,

Die Nachricht von der Unterwerfung Montenegros rief
hier große Freude hervor und Genugtuung darüber , daß
die Leistungen der österreichisch-ungarischen Truppen die
erste Kapitulation in diesem Kriege gebracht haben . Die
Verhandlungen mit Montenegro dürften nicht lange ^ eit
in Anspruch nehmen . Man dürfte sich hierbei von seiten
Oesterreich-Ungarns von der Erwägung großen Entgegen¬
kommens leiten lassen.

Auseinandersetzungen zwischen dem Kronprinzen
von Montenegro und dem König von Italien.

Wien . 18. Jan . sEig . Tel . Zens . Bln .)
Der „W. Allg. Ztg ." wird über Genf gemeldet : Bei den

letzten Besprechungen in Rom , die die Lage in Montenegro
zum Gegenstand hatten , soll es zwischen dem König von
Italien und dem Kronprinzen Danilo von Montenegro
zu sehr lebhaften Auseinandersetzungen gekommen sein.
Kronprinz Danilo überschüttete den König Viktor Ema-
nucl mit den heftigsten Borwürfen wegen der Haltung
Italiens , das Montenegro in seinem Berzweislungs-
kampf nicht die geringste Hilfe geleistet habe.

Ultimatum der Entente an Griechenland?
Die „Boss. Ztg ." läßt sich aus Sofia melden : Nach einer

Athener Meldung haben Engländer und Franzosen gestern
der griechischen Regierung eine befristete Note überreicht,
die tatsächlich einem Ultimatum gleichkommt . Die Note
verlangt , Griechenland soll binnen 4 8 Stunden
allen diplomatischen Vertretern und Kon¬
suln der V i c r b u n d m ä cht c die Pässe z n st c l -
len,  wiörigcnsalls der Bierverband die zur Wahrung
seiner Interessen für nötig erachteten Schritte unterneh¬
men werde.

Amtl. Sstm.-ungar. Tagesbericht.
Wie », 18. Jan . lWolsf-Tel .)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Da auch der gestrige Tag k e i u e besonderen Ereiguifl«
brachte, kann die Neujahrs -Schlacht i u O st Aa l i -
zien uud a « der bessarabischen Front,  über die
aus naheliegenden Gründen die Tagesberichte keine ein-
gehenden Angaben bringen konnten , als abgeschlos¬
sen  betrachtet werden . Unsere Trnppen haben an allen
Punkten des 130 Kilometer  breiten Schlachtfeldes
einen vollen Sieg  davongetragen . Unsere über alles
Lob erhabene Infanterie , die Trägerin aller Entscheidungs-
kämpse hat — von der Artillerie sehr verständnisvoll und
geschickt unterstützt — alle Stellungen gegen eine oft viel¬
fache Neberlegenhcit behauptet.

Die große Ncujahrsschlacht im Nordosten Oesterreichs
begann am 24. Dezember vergangenen Jahres und dauerte,
nur an einzelnen Tagen durch Kampfpansen «nterbrochen,
bis zum 15. Januar , also insgesamt 2 4 Tage lang.
Zahlreiche Regimenter standen in dieser Zeit durch 17 Tage
in heftigstem Kampfe . Russische Truppenbefehle , Aussa¬
gen von Gefangene » und eine ganze Reihe von amtlichen
und halbamtlichen Kundgebungen aus Petersburg bestä¬
tigen . daß die russische Heeresleitung mit der Osseniive
ihres Südheeres große militärische und politische Zwecke
verfolgte . Dieser Absicht entsprachen auch die Menschcn-
maffeu, die der Feind gegen unsere Front angesetzt hat.
Er opserte , ohne irgend einen Erfolg zn erreichen , minde¬
stens 70006 Mann an Toten « nd Verwundeten
hin und ließ nahezu 6 0 0 0 Kämpfer  als Gefangene in
unserer Hand . Der Truppeuzusammensetznng nach haben
am Sieg in der Renjahrsnacht alle Stämme der Monar¬
chie Anteil . Der Feind zieht neuerlich Perstär-
k u n g c n nach  O st g a l i z i e n . Sonst im Nordoste»
keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . An der Dolomiten-

front,  am To  Innern er Brückenkopf und im
Gör zischen  fanden stellenweise lebhafte Geschützkämpse
statt . Kleinere feindliche Unternehmnugen gegen den ge¬
nannten Brückenkopf und ein Angriff ans unsere Stellung
am Monte San Michele wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Di eB e r h a n d l « n g e n, die die W a f f e n st r e ck-

u » g des montenegrinischen Heeres zu regeln haben , be¬
gannen gestern nachmittag . Unsere Truppen , die inzwi¬
schen noch Birpazar «nd Rijeka besetzt hatten , haben die
Feindseligkeiten eingestellt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs.
v. H ö s e r , Feldmarschallentuant.

Luftangriff aus Ancona.
Wien , 18. Jan . sWolsf-Tel .)

Amtlich wird vcrlautbar:
Am 17. Januar nachmittags vollsnhrte ein Geschwadei

von Seeslngzcngcn einen starken Angriff gegen Ancona,
wo  Bahnhof . Wektfizitätswerk » nd eine Kaserne mit
schweren Bomben getroffen und in Brand gesteckt wurden.
Das sehr heftige Feuer von vier Abwehrgeschützen war
ganz ohne Wirkung . Alle Flugzeuge sind unbeschädigt
eingerückt.

Das Flottenkommando.

Anerkennung der islamitischen Religion
in Ungarn.

Konstantinopcl , 18. Jan . jNichtamtl . Wolss-Tel .)
In der Kammer wurde das Telegramm des ungari,

ichen Reichstages verlesen , in dem die Annahme des Ge¬
setzes bctr . Anerkennung der islamitischen
Religion  angezcigt wird . Die Kammer hat beschlossen,
dem ungarischen Reichstag ihren Dank auszusprechen und

Len Wunsch auszudrücken , daß auch die anderen Verbün¬
deten der Türkei einen gleichen Beschluß fassen mögen,
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Ein Antrag des- Abg. Aronsoh« (fortsch. Vp.) und Ge¬

nossen betrefsenö die Aufhebung eines Strafver¬
fahrens gegen den  Abg . Wenke wirb geneh¬
migt.

Der Gesetzentwurf über weitere Beihilfen zu den
riegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden

und Gemeindeverbände wird auf Borschlag deS
Abg. v. H a f f e l l (fottf-) und des Abg. Cassel (fortschr.
Bp.) ohne Aussprache an die verstärkte Budgetkommission
verwiesen mit Rücksicht darauf , daß gegenwärtig im Reichs¬
tag über neue Grundsätze für die Kriegsbeihilfen beraten
wird.

Der Gesetzentwurf über Kriegsvergehen von
Beamten der Orts -, Land - und JnnungS.
krankenkassen  geht an die Kommission für Handel
und Gewerbe, desgleichen der Gesetzentwurf über die Er¬
gänzung des Knappschafts-Kriegsgesehes vom 28. März 1813
in Verbindung mit dem dazu vorliegenden Antrag des
Abg. Braun (Soz .) und Genossen.

Eine Reihe Verordnungen werden ohne Erörterung
genehmigt.

Tie Verordnung vom 11. Dezember 1915, durch die dre
frühere Verordnung betreffend den Wiederaufbau der durch
den Krieg zerstörten Ortschaften in der Provinz O st-
preußen  abgeändert wird, geht an die Budgetkommission.

Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist die erste Be¬
ratung des Gesetzentwurfs zur

Förderung von Kriegeransiedelungen.
Der Entwurf verlangt 108 Millionen Mark zur Ge¬

währung von Zwischenkrediten bei der Errichtung von
Rentengütern . Aus der Begründung geht hervor, daß der
Gesetzentwurf vor allem die Ansiedelung von Kriegern er¬
leichtern will, um in rein landwirtschaftlichenVerhältnissen
oder in gartenmäßigen Betrieben in der nächsten Um¬
gebung der Städte die verminderte Arbeitsfähigkeit der
Invaliden für sie selbst und für die Allgemeinheit nutz,
bringend zu verwerten . Auch soll auf diese Weise die länd¬
lich: Bevölkerung in die vom Feind verwüsteten Teile
Ostpreußens znrückgeführt und vermehrt werden-

Die Abgg. Busse (kons.), Fuhrmann (natl .) und Gram
(Ztr .) sprechen ihre Zustimmung zu dem Gesetzentwurf
aus , ebenso der Abg. Bredt (freik.), der aber vor übertrie¬
benen Hoffnungen warnt . ,

Abg. Korsanty («Pole) hofft, daß bei der Ausführung
dieser Vorlage die polnischen Kriegsteilnehmer ebenso be¬
handelt werden wie die übrigen.

Abg. Pachnicke(fortsch. Vp.) betont gegenüber dem Abg
Bredt , daß wir zum Glück ein Industriestaat geworden
seien, denn ein Aqrarstaat hätte diesen Krieg nicht führen
können. Die Vermehrung des Kleinbesitzes ist unbedingt
nötig , denn die innere Kolonisation ist kein Schlagwort,
sondern eine Hauptaufgabe nach dem Krieg.

Abg. Bredt (freik.) betont die Bedeutung deck Groß¬
grundbesitzes, ohne den die Ernährung in diesem Krieg
in Frage gestellt wäre.

Abg. Lohmann snatl .) erklärt , daß die Bedeutung des
Großgrundbesitzes für die Bolksernährung nicht verkannt

werde. Das stehe aber nicht in Widerspruch mit der För¬
derung der inneren Kolonisation.

Der Gesetzentwurf geht an eine Kommission von 21
Mitgliedern.

Nächste Sitzung unbestimmt.
Schluß nach 12 Uhr.

Bei der gestrigen Bekanntgabe der Wafsenstreckung
Montenegros machte der Präsident eine Bemerkung, die
von den Berliner Berichterstattern nicht richtig weiterge
geben worden ist. Die Bemerkung lautete wörtlich: „Wenn
es sich nicht um einen Feind handelte, so würde ich sagen:
Vivat sequens! Aber hosfentlich folgt bald der Zweite,
und den letzten beißen die Hunde!"

Deutscher Reichstag.
(Fortsetzung des telegraphischen Berichts aus der gestrigen

Abend-Ausgabe)
h. Berlin . 18. Januar.

In seinen weiteren Ausführungen über die Zensur
erklärte

Abg. Gerstenherger (Ztr .s: Der Burgfrieden wird ja
manchmal merkwürdig ausgelegt, indem der Angreifer im
Vorteil ist und der Angegriffene sich nicht wehren darf.
Die Erörterung der Friedensziele dürfte kaum die von
dem Vorredner erhofften Folgen haben. Dagegen sollte

die Diskussion über die Volksernährung nicht unterbunden
werden. Wir wissen ja, daß wir durchhalten können. Die
Präventivzensur ist in der Praxis für die Zeitungen nicht
durchführbar und schädigt die Betriebe schwer,- noch schwerer
natürlich das Verbot-

Abg. Fischbeck(Fortschr. Vp.) : Es ist nicht rechtzeitig
dafür gesorgt worden, daß die Militärgewalt schärf von
öer bürgerlichen Nechtssphäre abgesondert wurde. Freilich
konnte niemand einen so langen Krieg voraussehen. Es
ehlt eine Zentralstelle für die Zensur- Durch die Mängel

der Zensur ist viel Schaden gestiftet worden. Die Zensur
ist auch oft ungerecht und ungleichmäßig, so zum Beispiel
in der Frage der Erörterung der Frieöensziele.

Abg. Stresemann (natl .j : Der Erlaß des Ministers
v. Loebell fordert zur schärfsten Kritik heraus . Man kämpst
hier nicht offen, sondern sucht hintenherum ine öffentliche
Meinung zu beeinflussen- Wenn man die heutigen Fälle
der Zensur gehört hat, ist es schwer, keine Satire zu
schreiben. Das sind doch keine Einzelfälle mehr, das ist
ein ganzes System! Das Stärkste ist es aber, wenn auch
die Berichte des Reichstags unter die Zensur gestellt
werden. Der Begriff Burgfrieden wird jetzt sehr einseitig
ausgelegt . Man hat unser Volk nur sehr einseitig von der
Stimmung des Auslandes unterrichtet. Wir sollten die
Erörterung der Steuerfrage hier so lange aussetzen, bis
auch ihre Besprechung in öer Presse erlaubt ist. Dre Er¬
örterung der „Baralong "-Frage im Reichstag wirkte wie
eine befreiende Tat - So sollte auch die Diskujsron
über die Haltung der Vereinigten Staaten
von Amerika freigegeben  werden , ebenso die Er¬
örterung der K r i e g s z i e l e. Ich kann mir nicht er¬
klären, wo hier das Staatsinteresse gefährdet werden
könnte.

Abg. Oertel (kons.) : Den Wunsch, die Freiheit der
Presse schon jetzt wiederherzustellen, teilen wir nicht. Die
Gefahr ist noch nicht so weit geschwunden, daß der Belage¬
rungszustand aufgehoben werden könnte. Die komman¬
dierenden Generale wissen ihre Machtbefugnis auch in
wohltuendem Sinne zu gebrauchen- Auch gegen die
Schundliteratur haben die Verfügungen der komman¬
dierenden Generale günstig gewirkt. Einige Presse-Ein¬
griffe mögen zu beanstanden sein, aber vor allem müssen
wir die Einheitlichkeit der Zensur  fordern . Dre
Vorzensur wird auch von uns als sehr drückend empfunden.
Es ist nicht möglich, nach der jetzigen Handhabung der
Zensur den Burgfrieden zu wahren. Ueber die wichtigsten
Dinge darf man nicht schreiben, wie seinerzeit über den
Treubruch Italiens und die Neutralität
Amerikas . In der Erörterung der Kriegs¬
ziele müssen wir freien Spielraum  haben - Es
ist nicht gefährlich, zu sagen, daß unsere Grenzen werter
gezogen werden müssen, und daß wir Kurland unter
keinen Umständen wieder herausgeben.

Abg. Mertin (Rp.j : Die Provinzpresse hat sich in diesem
Klieg als ebenso patriotisch wie selbständig gezeigt. Trotz¬
dem ist die Zensur nicht zu entbehren. Die Bestimmungen
über die Polizeistunde könnten auch in den Frieden hin¬
übergerettet werden.

Abg. Spahn (Ztr -j : Die Militärgewalt beruht auf dem
Belagerungsgeseh : eine Acnderung während des Krieges
ist nicht angängig.

Abg. Heine (Soz .) : Es ist unmöglich, den Belagerungs¬
zustand über alle Dinge der inneren Politik auszudehnen
Die gesamten Exekutionen sind einer einzelnen Behörde
übertragen , die dafür nicht die genügende Vorbildung und
Befähigung besitzt. Die Beschränkung der persönlichen
Freiheit ist unglaublich: meist wird selbst bei Verhaftungen
kein Grund angegeben- Auch die Gewerkschaften werden
sehr bedrückt. Die Zensur ist eine unerschöpfliche Quelle
des Humors und der Satire . Der Burgfrieden ist etwas
großes, und wer ihn stört, von dem rücke ich ab!

Ruf des Abg. Liebknecht: Das sagen Sie als Soziab
demokrat.

Abg. Heine: Ja , das sage ich hier öffentlich!
Abg. Liebknecht: Schämen Sie sich!
(Rufe links : Schämen Sie sich lieber! Lärm.)
Vizepräsident Paasche: Herr Abgeordneter Liebknecht,

ich rufe Sie wegen dieser Beleidigung eines Kollegen zur
Ordnung! „ <

Abg. Heine (Soz.) fährt fort : Wir lehnen alle Plane ab,
die den Krieg verlängern oder zu neuen Komplikationen
führen müssen. Bleiben wir dabei, daß Deutschland nur
einen Verteidigungskrieg führt.

Ministerialdirektor Lcwald: Es ist das dritte Mal , daß
wir hier über den Belagerungszustand sprechen. Ich kann
unmöglich auf alle hier vorgebrachten Fälle eingeheu. ^ er
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Herrenhaus.
y (Eigener telegraphischer Bericht.)

h. Berlin , 18. Januar 1916.
Präsident Graf Aruim -Boitzenburg: Gestern wurde

mttgeteilt, daß das Königreich Montenegro bedingungslos
kapituliert habe. Diese Nachricht hat uns mit Freude er¬
füllt, weil hier der erste unserer Feinde , wenn auch der
kleinste, die Konsequenz aus unserer militärischen Ueber-
legenheit gezogen hat. Wir hoffen, daß dieser Erfolg un¬
serer Waffen über kurz oder lang auch andere unserer
Feinde zu dieser Erkenntnis führen wird, und daß das
äußerlich noch stolz erscheinende Gebäude dos Vierverbands,
welches innerlich bereits vermorscht ist, bald zusammen¬
brechen möge. Ehre und Ruhm den tapferen
österreichischen Truppen,  die eine schier uneinnehm¬
bar erscheinende Stellung gestürmt und damit den herr¬
lichen Erfolg erzielt haben. Wir beglückwünschen unsere
BundeSgenoffen: und wenn wir es heute als Plus auf un¬
serer Seite buchen, daß einer unserer Feinde sich auf
Gnade und Ungnade ergeben hat, so betrachten wir das als
eine günstige Vorbedeutung für das Ende des Krieges.
(Lebhaftes Bravo !)

Mehrere Vorlagen werden ohne erhebliche Debatte
nachträglich genehmigt.

Es folgt die Beratung und Beschlußfassung über die
landwirtschaftliche Regelung des Fischereigesetzes.

v. Richthofen-Damsdorf (kons.): Ich bin beauftragt,
namens meiner Fraktion folgende Erklärung abzugeben:
Wiederholt hat die Staatsregiernng darauf hingewiesen,
daß die Eintracht der Parteien während öer Kriegszeit ge,
wahrt werden müsse, daß sie es für ihre Pflicht halte, an
ihrem Teil diese Eintracht zu fördern. Diese Stellung¬
nahme hat dazu geführt, daß von den Gesetzentwürfen,
welche dem Landtag in der vorigen Session Vorgelegen
hatten, nur das Fischereigesetz als Bcratungsgegenstand
wiedergekehrt ist, während öer vom Herrenhaus angenom¬
mene Entwurf eines Fideikommißgesetzes bereits in ddr
vorigen Session aus der Kommission nicht wieder an das
Plenum des Herrenhauses gelangt ist, da seine weitere
Beratung geeignet sein sollte, den Burgfrieden zu gefähr¬
den. Die Staatsregierung hat den bisher eingenomme¬
nen Standpunkt verlassen. Ihre jüngste Kundgebung ist,
ohne daß die Staatsregierung widersprochen hat, von allen
Parteien des anderen Hauses dahin verstanden worden,
baß in Anlehnung an die in der Thronrede vom Jahre 1998
gemachte Verheißung ein Gesetzentwurf betreffend die Ab¬
änderung des Wahlrechts im Hause der Abgeordneten un¬
mittelbar nach dem Kriege zu erwarten sei. Damit hat die
Staatsregierung , ohne eine zwingende Notwendigkeit, zu
unserm Bedauern die Behandlung dieser grundlegenden
Frage unserer inneren Politik in den Kreis der Erörter¬
ungen gestellt. Tiefgehende Meinungsverschiedenheiten
über die Notwendigkeit und die Art eines derartigen Ein¬
griffes in die Grundlage des preußischen Verfassungswe¬
sens, der keinen Vergleich zuläßt mit dem vorerwähnten
Entwurf einss Fideikommißgesetzes, sind jetzt, wie früher,
unvermeidlich. Die konservative Partei des Hauses fi*It
es daher für ihre Pflicht, ihre einhellige Ansicht hier kunö-
zugeben, daß öer gegenwärtige Augenblick nicht
wohlgewählt  war zu einer Kundgebung öer Staats¬
regierung , welche das Wahlrecht zu den gesetzgebenden
Körperschaften betrifft.

Wir beantragen die Neberweisung des Entwurfs ft«
eine Kommission von 21 Mitgliedern.

Fürst zu Hatzfeld (Reichspartei) : In Erwiderung auf
die Ausführungen meines Vorredners habe ich namens
meiner Freunde zu erklären : Wir bedauern, daß heute in
überraschender Weise der Fischereigesetzentwurfzum Anlaß
genommen worden ist, einen Angriff gegen die in öer
Thronrede von neuem angekündigte Abänderung des preu¬
ßischen Wahlrechts zu richten. Auf die Sache selbst einzu¬
gehen, müssen wir uns im gegenwärtigen Augenblick ver¬
sagen, halten uns aber für verpflichtet, jetzt schon zum Aus¬
druck zu bringen , daß wir , so viel an uns liegt, unsere
Mitarbeit an einer zeitgemäßen Umgestaltung des preu¬
ßischen Wahlrechts nicht versagen werden. (Bravo .)

Eine weitere Erörterung findet nicht statt.
Das Fischereigesetz geht an eine Kommission.

‘ Nächste Sitzung unbestimmt.
Schluß SV4. Uhr.

preußischer Landtag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

st. Berlin . 18. Januar 1916.
Am Ministertisch: Kommissare.
Präsident Graf zu Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitz¬

ung 11 Uhr 15 Min.

3rvei Vrüöer.
Roman von Kurt Berns.

(38. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wieder lagen tiefe Schatten ans dem reizenden Schelm¬

gesicht der jungen Tänzerin.
Das war alles so haarscharf wahr, was die Mutter

sagte, und doch —. Am liebsten hätte sie ihr entgegenge¬
schrieen: Du irrst dich, alles was du sagst, ist Unsinn, —
ich laste nicht von ihm, wir werden uns schon durchringen.

Sie stand auf und ließ sich ein Glas Wasser unter der
Wasserleitung voll laufen . — In ihr war eine Glut , die sie
abkühlen mußte.

Wie tm Fieber kam sie sich vor. - Dann stellte sie
das Glas so hart auf den Küchentisch, daß es mit einem
HellklingendenTon entzwei brach.

»Was hast du nun wieder gemacht?"
„Ach laß doch, Mutter , — was schadet es, wenn ein

Glas kaput geht, viel schlimmer ist es, wenn Menschen
kaput gehen. - Und ich, Mutter , ich fühle es, an meiner
Lieber zn Walter Hanckelmann gehe ich kaput, - das
hat mich gepackt."

„Mädel, Mädel , was soll bloß daraus werden. — Du
kommst mir vor wie ein Mensch, der sich sein eigenes Dach
über dem Kops ansteckt und nun wartet , bis es runter¬
brennt und ihn mit vernichtet. — Das geht doch nicht.
Grete."

„Hör zu, Mutter ", zwischen den Augenbrauen grub sich
ein energischer, fester Zug, „ich werde mich morgen mit ihm
aussprechen. Ich werde ihm sagen: Walter , wir wollen
uns beide als verlobt betrachten, aber wir wollen uns
nicht dumme Gedanken für eine baldige Hochzeit machen.
Erst mutzt du ein großer Künstler werden, was ich fest von
dir glaube, und dann, Walter , wollen wir unser Verlöbnis
einhalten , und uns heiraten. Was meinst du dazu
Mutter ?"

Die alte Frau stöhnte laut auf:
„Das ist alles schön gesagt, Grete, und bann ist es so,

wie eS immer war , dann liegt ihr Euch in den Armen und
W der Stunde darauf ist alles vergessen und ihr schwebt

in dem siebenteen Himmel. — Ich denke mir, es ist das
beste, wenn ich mit Herrn Hanckelmann ein Wort spreche,
und ihm sage, er soll sich ein anderes Zimmer suchen. . ."

„Nein, Mutter ", wie ein lauter Schrei klang es durch
die Küche, sodaß die Mutier ganz entsetzt aufblickte.

„Sei doch ruhig , Kind, du weckst ja die Leute auf, cs
geht auf 12 Uhr."

„Das wirst du nicht tun . Wenn d» das tust, dann
ginge ich, du kannst es mir glauben, sofort aus dem Haus.
— Dann verspreche ich dir lieber, daß ich ihn vorläufig
garnicht sehen will."

„Also gut , dann versprich mir , daß du ihm aus dem
Wege gehst, dann kann alles so bleiben, wie es isi."

Die Küchenuhr schlug die Mitternachtsstunde.
Die beiden verließen die Küche und gingen ins Wohn¬

zimmer. Dort nahm die alte Mutter , wie sie es immer tat,
wenn sie voll Unruhe war , die Bibel zur Hand und begann
in den Psalmen Davids zu lesen. Das beruhigte sie stets.

Walter Hanckelmann achtete garnicht darauf, daß er
die Grete in den nächsten Tagen garnicht zu Gesicht be¬
kam. Proben fanden in dieser Zeit nicht statt, die waren
erst für eine Woche später angesetzt.

Dadurch besaß er viel freie Zeit , die er ansnutzte, um
viel spazieren zu gehen und den Kopf voll mit musikalischen
Ideen mit nach Haus brachte und sic niederschrieb.

Des Nachmittags trat er pünktlich im Grunewald an,
verlebte dort einige angenehme Unterrichtsstunden und
sein Verkehr mit Nelly Großkopf wurde immer freundschaft¬
licher und er merkte garnicht, daß sie nicht nur den Künst¬
ler in ihm verehrte, sondern auch den Menschen. — Einen
Menschen, wie sie ihn in der Großstadt bisher noch nicht
angetroffen hatte.

Etwas Heiliges , fast Unberührtes lag über seiner Per¬
son und gab ihm einen Charme, den Nclln Grotzkopf noch
bei keinem Mann gefunden hatte.

Oftmals klangen seine Fragen und Antworten wie die
eines großen, unerfahrenen Jungen . Dann stand er da und
blickte sie mit seinen Kinderaugen an wie in einer Welt,
die so fremd war , daß sie weit von der alltäglichen Nüch-
terxheit lag. Dann gefiel er ihr am besten. Besonders,
wenn er über seine Heimat erzählte,

Fast greifbar plastisch stellte er mit seinen einfachen
Worten das ländliche Jdnll vor ihre Augen, und kam dann
wieder zurück in die Großstadt, ihr die Eindrücke ichrldernW
und versuchend, sie in Musik umzusetzen. -

An dem heutigen Abend besuchte er mit ihr zusamwe«
die Komische Oper und erhielt dort zum erstenmale erneu
Einblick in das, was moderne Komponisten schufen.

Er bemerkte qarnicht, daß sein Erscheinen an der SeM
der in der Berliner Gesellschaaft sehr bekannten NeM
Großkopf eine kleine Sensation bedeutete.

Sie wußte wohl, was sie mit diesem heutigen Abend
unternahm.

Sie wollte ihn endlich der Oeffentlichkeit vorstellen u«*
hatte dazu die Premiere benutzt. Schon in der Pause o
gann man, zu ihr zu drängen, Dutzende von Händen str-^
ten sich ihr entgegen, von allen Seiten umschwärmte «u
sie und stets, sobald eine Person ihres Bekanntenkrer,-
auftauchte, kam die oft gesprochene Frage : wer ist der Heu .

Nelly Großkopf stellte in einem fort vor : Ein neuer
Meister, — der Komponist Walter Löwe.

Als die Pause vorüber war , wußten die Premiere^
sucher, daß der (unge blonde Herr mit den stahlblauen :>
gen und dem interessanten Gesicht an der Seite Nelln
kopfs ein bedeutender neuer Meister war, - ein KNW
ponist namens Walter Löwe. J

Nelly Großkopf konnte mit der Einführung ihres
Schützlings zufrieden sein.

Einige hundert Personen trugen den Namen
Löwe aus der Premiere mit nach Hause und erzählten
den nächsten Tagen weiteren Bekannten, daß Nelln >̂'r
köpf einen fabelhaft interessanten jungen Menschen j
ihrer Seite hatte, einen Komponisten: Walter Löwe. — "

Bevor Walter Hanckelmann es selbst wußte, war ^
Name Walter Lowe in vierundzwanzig Stunden v« a
geworden. — Bekannter , als wenn er durch eine Reihe
Konzerten, durch Dutzende von Kompositionen es vcN'H
hätte, sich in die Gesellschaft einzuführen.

(Fortsetzung folgtll
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Reichskanzler hat die Order über den Kriegszustand gegen¬
gezeichnet und trägt dafür die Verantwortung . Nach der
Reichsverfassung hat der Kaiser das Recht, den Kriegs¬
zustand zu verhängen, wenn die Sicherheit des Reiches
bedroht ist- Die Bedrohung des Reiches dauert fort. Der
Krieg wird gegen uns nicht nur Militärisch, sondern auch-
wirtschaftlich und verleumderisch geführt . Deshalb ist
doppelte Vorsicht in allen Aeußerungcn geboten. Die
Zensur ist lediglich eine Kricgsmaßnahme. Ich muß auch
die stellvertretenden kommandierenden Generale gegan die
Angriffe hier in Schuh nehmen. Redner bittet um Ab¬
lehnung der Resolutionen auf Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes und der Zensur und tritt für eine Beschränkung
der öffentlichen Diskussion über die Steuerprojekte ein.
Er verliest zum Schluß eine Regierungserklärung über
eine Milderung der Gewerkschaftsparagraphen, über welche
dem Reichstag noch eine Vorlage zugehen werde-

Abg. Waldstein (Fortschr. Vp.) spricht für einen fort-
schrittlich-nationalliveralen Antrag auf Vorlegung eines
Gesetzentwurfs betreffend die Forderung von Sicherheiten
hinsichtlich des Eingriffs der Militärgewalt in das bürger¬
liche Leben.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. Liebknecht (Soz .) bemerkt zur Geschäftsordnung,

daß über ihn hier eine skandalöse Zensur ausgeübt werde-
Präsident Kaempf ruft den Abg. Liebknecht zur Ord¬

nung  und entzieht ihm das Wort.
Bei der Abstimmung werden die Resolutionen des

Ausschusses angenommen , der obenerwähnte Antrag der
Fortschrittlichen und Nationallibcralen an die Kommission
verwiesen.

Präsident Kaempf gedenkt noch der siegreichen Truppen
und bringt , nachdem Staatssekretär Delbrück die
kaiserliche Vertagungsoröcr  verlesen hatte, ein
Hoch auf den Kaiser und das Vaterland aus , in welches
das Haus lebhaft einstimmt.

Schluß 51/2  Uhr.

Berlin , 18. Jan . (Eig . Tel - Zens. Bln .)
Die Nationalliberalen und die Fortschrittliche Volks-

partei haben heute gemeinsam im Reichstag einen Antrag
eingebracht, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dem
Reichstags beim Beginn des nächsten Sitzungsabschnittes
einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den die auch wäh¬
rend des Krieges unentbehrlichen Sicherheiten hinsichtlich
der Eingriffe der Militärgewalt in das bürgerliche Leben
geschaffen werden und die Verantwortlichkeit für diese
Maßnahmen geregelt wird.

Otzutsche Fraktion.
Neue Parteibildung im Reichstag.

Im Reichstag Hat sich unter dem Namen Deutsche
Fraktion eine neue Partei gebildet , der die Reichspartei¬
ler, die Antisemiten , die Bauernbünöler und die Welfen
angehören. Der Zweck dieses Zusammenschlusses ist, daß
diese bis jetzt der Zahl nach einzeln sehr schwachen Grup¬
pen in den Kommissionen und namentlich auch in dem jetzt
gebildeten parlamentarischen Beirat für Wirtschaftssragen
einen Vertreter erhalten . Die neue Partei zählt 28 Mit¬
glieder. Zum Vorsitzenden ist gewählt Abg. Frhr . von
Gamp, zu Lessen Stellvertreter Abg. Schulz -Bromberg:
zum 2, Vorsitzenden der Abg. Werner -Gießen , zu dessen
Stellvertreter der Abg. Mumm,- zum 3. Vorsitzenden der
Abg. Frhr. von Scheele, zu dessen Stellvertreter der Abg.
Laux. Zur Vertretung der Deutschen Fraktion im Aclte-
stenausschuß wurden die Abgg. Frhr . v. Gamp, Werner-
Gießen und Frhr . v. Scheele gewählt.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 18. Januar.

8 Ariegsereignisse vor einem Jahre . | | |
19. Januar.

Dr. Helsferich Reichsschatzsekretär. —Der Hartmannsweiler¬
kopf genommen. — Deutsche Luftschiffe über der englischen

Ostküste. — Kampf i« Deutsch-Ostafrika.
An diesem Tage wurde vom Kaiser die Entlassung des

Staatssekretärs des ReichsschatzamtesDr . Kühne genehmigt:
mr ferne Stelle trat der Direktor der Deutschen Bank Prof,
^r . Helsferich. — Im Westen wurde bei Not re Dame
de Lorette, bei Arras,' dem Feinde ein 200 Meter langer
Schützengraben entrissen: auch bei Sennhcim wurde ge¬
kämpft. Sehr wichtig war die Erstürmung des Hart-
??•"" n s m e i l e r ko p f c s im Oberelsatz, durch welche
ein veherrschenöcr Punkt , der von den Franzosen längere
Leit besetzt gehalten wurde, in deutschen Besitz kam. — Das

öcs Tages ist der Angriff deutscher Luft-
Ichiffe auf die englische Ostküste. Abends Vfcö Uhr erschien
«it lenkbares Luftschiff über U a r m v u t h und warf fünf
Bomben ab, dann fuhr es nach Sheringham und Crower:
nu\ “” J)ere? Luftschiff warf seine Bomben über Kings Lynn

*7 eitt  drittes über Grawesend,  nachdem es die Themse
nttang geflogen war. Das Bombardement wirkte panik-
tig und gab den Engländern wieder einmal Anlaß zu

-nagen über die „völkerrechtswidrige" Kriegführung , ob-
iwon diese am allerwenigsten Ursache dazu hatten. Die

kvar um so größer, als die englischen Abwehrmaß-
bwi SCÖett  die Luftschiffe ganz zwecklos sich erwiesen
l lten In  einem zweitägigen Gefecht wurden in

im Umbatal bei Jassini die Eng-
tnortx  von deutschen Truppen gründlich geschlagen : vier
z. bkrsche Kompagnien wurden gefangen genommen und

Eemö aus deutschem Gebiet vertrieben.

Oie Wohlfahrtsgranate.
Kriegsgranate , Wvhlfahrsgranate , welche Gegensätze!

beu. .elftere schlägt die Leiden, die letztere muß sie wieder
; ~~  Und wie hat unsere „Wiesbadener WohlfahrtS-

hg, "le versucht trotz ihrer bisherigen kurzen Lebens-
wi. ev diesen edlen Zweck zu erfüllen ! Mit Stolz können
da »Üf unsere „Wiesbadener Wohlfahrtsgranate " nenüen,
ein- lksores Wissens nach in keiner deutschen Stadt bisher
— »ltige allgemein durchgeführte Einrichtung besteht,
vns s Eon größeren Lokalen und Kaffees wird jetzt bei
Hilstv Aoumier geschwungen, und jeder gespendete Nagel
kaa»/ ^ Kriegsnot lindern : der Reinertrag soll — wie be-
®d)ühp "^ schließlich unseren Feldgrauen draußen in den

^cngraben und in den Lazaretten zugute kommen.
Bxg„,?uernd laufen beim Krciskomitce vom Roten Kreuz
Gastwi„?^ ? ""s neue Granaten und Nägel ein . Jeder
kieia°„ k möchte seinen Gästen Gelegenheit geben, mit dem
Tra>in„ ^ sor von 10 Pfenniges seine Dankbarkeit unseren
t̂ te et?  gegenüber zu beweisen. Stammtische haben sich
lichr» Nen Granaten ausgebcten ; die Erträge aus fröh-
Verünk̂ lotrunden werden „vernagelt ": Strafgelder für

oe gegen Vereinsverorbnungen usw. werden in die

der „Wiesbadener Zeitung “ mit
der belletristischen Wochenschrift
„Die Horen“ für Monat Februar
sichert den Postbeziehern unseres
Blattes pünktliche Weiterlieferung
am Monatswechsel. Die „Wies¬
badener Zeitung “ erscheint 2 mal
täglich und kostet in Wiesbaden
bei freier Zustellung ins Haus
80 Pfg., durch die Post Mk. 1.—
:: ohne Bestellgeld . ::

kleinen Nägel umgesetzt, die dazu bestimmt sind, so manche
Träne zu trocknen. — Auch größere Geschäfte wollen die
Granaten an ihren Kassen zur Aufstellung bringen . — Die
fertig benagelten Granaten bilden einen schönen Zimmer¬
schmuck als Andenken an diese große Zeit unseres deutschen
Vaterlandes : sie werden — wie bekannt — zum Preise von
Mark 8 das Stück verkauft. Wie wir hören, sind schon viele
feste Bestellungen bei den Wirten eingelaufeu . — Möge auch
weiterhin in der Heimat der edle Wettkampf im „Hämmern"
andauern, und das Wort „Immer feste druff" auch jn dieser
Beziehung für jeden der Leitspruch bleiben.

lieber die eingegangenen Beträge von den einzelnen
Gastwirten und der Anzahl der vollbenagelten Granaten
in den einzelnen Lokalen wird in den regelmäßigen Gaben¬
verzeichnissen des Kreiskomitees vom Roten Kreuz in den
Zeitungen öffentlich der Empfang bestätigt werden.

Der Wiesbadener Fremdenverkehr läßt sich auch im
neuen Jahre recht gut und vielversprechend an. In der
Zeit vom 1. bis 16. Januar wurden hier insgesamt 6053
Kurfremöe (Kurgäste und Passanten ) gemeldet , das sind
bereits um 881 mehr als im ganzen Monat Dezember
und 1026 mehr als in den ersten fünfzehn Tagen des Vor¬
jahres . Auch die Zahl der Kurgäste allein hat für die Zeit
vom 1. bis 15. Januar mit 3756 um 155 gegen dieselbe
Spanne Zeit im Vorjahre zugenommen.

Schonzeit für Hasen und Fasanenhennen . Da in Jägcr-
kreisen vielfach die Ansicht zu bestehen scheint, daß die
Schußzeit für Hasen und Fasanenhennen im hiesigen Re¬
gierungsbezirk verlängert worden sei, so macht der Polizei¬
präsident von Wiesbaden in einer Bekanntmachung darauf
aufmerksam, daß der Oberpräsiöent in Kassel von der Ver¬
längerung der Schußzeit für die genannten Wildarten ab¬
gesehen hat.

Der Unfug des Auslöschens und der Beschädigung von
Straßenlaternen durch die Jugend veranlaßt den Polizei¬
präsidenten erneut, an die Eltern das öffentliche Ersuchen
zu richten, die ihrer Aufsicht, unterstehenden Kinder ein¬
dringlichst vor derartigen Ausschreitungen warnen zu
wollen . Die Aufsichtsorgane sind erneut angewiesen wor¬
den, Uebertretungen unnachsichtlich zwecks Bestrafung zur
Anzeige zu bringen. Für Uebertretungen , die von Kin¬
dern oder sonstigen strafunmündigen Personen begangen
werden, können deren gesetzliche Vertreter zur Verant¬
wortung gezogen werden.

Liebesgaben zur Front . In den nächsten Tagen wird
die Abteilung 3 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz einen
Waggon mit warmer Unterkleidung und Lazarettwäsche an
die deutsche Südarmee zum Versand bringen . Bei der
eigenartigen Witterung dieses Jahres ist der Wäschever¬
brauch ganz erheblich. Besonders dringend werden immer
wieder Strümpfe benötigt , die bei der Nässe in den
Schützengräben zu allererst unbrauchbar werden . Auch alle
anderen von der Militärverwaltung nicht gestellten Wäsche¬
stücke, wie Schals , Lungenschützer, Wämse und dergleichen
werden nach wie vor begehrt. Das Rote Kreuz hält es für
seine erste Pflicht, hier helfend einzugreifen . In der Ge¬
sundheit der Truppen liegt ihre Leistungsfähigkeit , und
um diese zu erhöhen, sollen die besagten Liebesgaben jetzt
wieder als Kälte- und Nässeschutzmittel versandt werden.

Das Gold zur Reichsbavk! Welch große Bestünde an
Goldgelü sich nocht im Privatbesitz, insbesondere der Land¬
bewohner, befinden, ergibt folgende Tatsache: Der Wies¬
badener Volksspcnöe, Abteilung 9 des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz, war bekannt geworden , daß sich in einer
kleinen Dorfgemeinde in der Umgebung Wiesbadens noch
Goldmünzen befänden. Durch die Bereitwilligkeit des dor¬
tigen Lehrers, sich der Arbeit des Umwechselns zu unter¬
ziehen, konnten an diesem Orte 840 M . in Goldmünzen
cingesammelt werden. Zweifellos befinden sich auf dem
Lande noch weit größere Golövorräte , als im allgemeinen
angenommen wird. Die Wiesbadener Volksspende be¬
absichtigt daher, in den Landgemeinden Wiesbadens die
Goldmünzen durch einen Vertreter einsammeln zu lassen,
eine Tätigkeit , die im allgemeinen vaterländischen Inter¬
esse sehr zu begrüßen ist.

Persoualveränderunge » in der Armee . Das „Milit-
Wochenbl." meldet: Bizefelöwebel Li mp ach (Wiesbaden ),
jetzt im Fußart .-Batl . 218, zum Leutnant ö. Res. befördert.

Kurhaus» Theater» Vereine , Vorträge usw.
K ö n i g l i che S cha u sp i e l e. In der morgigen Auf¬

führung des Hnmpcrbinckschen Märchens „Königskinder"
(Abonnement D ) gastiert als „Gänsemagö " Fräulein Aich
vom Opernhaus in Frankfurt a. M . Am Samstag den 22.
d. Mts -, gelangt im Abonnement B die Oper „Carmen"
zur Aufführung : in der Titelrolle setzt Fräulein Cornelius
vom Stadttheatcr in Mainz ihr Anstellungsgastspiel fort.

Nassatlischer Verein für Naturkunde.  Am
13. Januar fand die erste wissenschaftliche Sitzung des Ver¬
eins in diesem Jahre statt. Herr Geh. Regierungsrat Dr-
Ernst hielt einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag
über die psychischen Fähigkeiten der Ameisen an den sich
eine lebhafte Besprechung anschloß. Die nächste wissen¬
schaftliche Sitzung findet Donnerstaga , den 20. Januar,
abends 8V2 Uhr , im Kasino Friedrichstraße statt. Herr Geh-
Sanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer  wird einen Bortrag
halten über unsere frühblühenden Gartenpflanzen in bota¬
nischer und gärtnerischer Hinsicht mit Vorzeigung von
lebenden Pflanzen und Aquarellbildern . Gäste, auch Da¬
men, sind willkommen.

Im heutigen Mittwochs - Konzert in der
Marktkirche  wird Walter Eck arö,  Königl . Hofopern¬
fänger von hier, den gesanglichen Teil bestreiten und die
Eliasarie „Herr Gott Abrahams " von Mendelssohn sowie
Recitativ und Arie aus dem „Messias " von Händel „Wer
mag den Tag seiner Zukunft erleiden " vortragen.
Herr Petersen  wird auf der Orgel die G-dur-Phantasie
von Bach und die Sonate op. 148 D -moll von Rheinsberger
zu Gehör bringen . Zur Entnahme einer Vortragsfolge zu
10 Pfg . ist jeder Besucher verpflichtet. Der Reinertrag ist
für das Rote Kreuz bestimmt.

SermichteZ.
Der erste Balkanzug in Konstantiuopel . Aus K o n *

stantinopel  wird Ser „Fr . Ztg ." vom 17. Jan . gemel¬
det: Programmäßig , mit nur halbstündiger Verspätung,
traf bei prachtvollem Wetter abends Ser erste Balkanzug
hier ein. Schon auf den zahlreichen Vorort -Stationen
von San Stefano bis Stambul hatte sich eine zahlreiche
Volksmenge versammelt , die mit Ovationen nicht geizte.
Am hiesigen festlich geschmückten Bahnhof waren viele Re¬
gierungsmitglieder , an 5er Spitze der Minister des In¬
nern Talaat Bey , der Walt von Konstantinopel , die Prä¬
sidenten der Kammer und des Senats , Hunderte von tür¬
kischen und zeitweilig hier weilenden deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Offizieren , ferner der Flottenchef Ad¬
miral Souchon mit seinem Stabe , die Mitglieder der deut¬
schen und der österreichisch-ungarischen Botschaft und der
bulgarischen Gesandtschaft, sowie ein nach vielen Tausen¬
den zählendes Publikum , das die Straßen dichtgedrängt
besetzt hielt . Unter den Klängen des Sultanmarsches fuhr
der Balkanzug in die Bahnhofshalle ein . Mit stürmischen
Akklamationen wurde dieses historische Ereignis begleitet.
Die Teilnehmer erfreuten sich bei der Fahrt über die
Brücke des Goldenen Horns eines einzigartig grandio,
sen Bildes . Die monumentalen Moscheen und Hunderte
von kleinen Djamis hatten ihre Minarets aus Anlaß des
Geburtstages des Propheten festlich beleuchtet. In der
sternenklaren Nacht übte dieses Schauspiel eine faszinie¬
rende Wirkung.

Volkswirtschaft.
Reichsbank.

Der mit 15. Januar 1916 abgeschlossene
gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in

gegen die
1916 Vorwoche

2177,032+ 23,604
2129,710+ 17,863

413,757-
24,047+

3770,074—
39,490—
18,6;o —

210.914 —

133,308
14,929

31,874
24,351
12,843
6,930

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not. and-Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

Status zeigt im Ver-
1000 Mk.j:

gegen die
1916 Vorwoche

2488,360+ 5,608
2450,226+ 2,491

6 '1,723— 259,038 ,
12,942+ 3,846

5360,661— 28,170
14,097+ 1,481
38,911- 14,944

266,779+ 21,493

180,000 (unser.
74,479 lunver.)

4591.593— 187,397
1642,474+ 12,331
165,108+ 4,293

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen . . .
Sonstige Passiva

180,000 (unver.)
80,550 sunvery

6380,774- 332,571
1836,779— 45,235
365.373 + - 8,082

Die Vermehrung des Goldvorrates  macht weiter
erfreuliche Fortschritte: in der letzten Woche ist ein An¬
wachsen um 2.49 Millionen auf 2450 Millionen (i. V. 2129
Millionen ) zu verzeichnen.

In der zweiten Januarwoche war im übrigen die
abermalige starke Entlastung der Darlehnskas¬
sen  das hervorragendste Merkmal . Die Vereinigung des
Darlehnsbestandes , der in der Vorwoche um 374 Millionen
abgenommen hatte, beträgt 268 Millionen : der Bestand der
Reichsbank an Darlehnskassenscheinen verminderte sich um
263 Millionen Mark-

Die sonstigen Veränderungen sind nicht wesentlicher
Natur : gemäß der obigen Entlastung ging der Notenum¬
lauf um 232 Millionen (i. V. um 187 Millionen ) zurück.

Golddeckung der Noten 38.4 Prozent (37.6 Prozent),
Deckung der Noten durch Barvorraat 49.8 Prozent (51-4
Prozent ).

*

A u f ö i e ö r i t t e K r i e g § a n le i h e sind in der
vergangenen Woche M . 106 Mill . etngezahlt  worden , so
daß sich sämtliche bis 15. Januar geleisteten Einzahlungen
auf M. 11734-7 Mill . gleich 96.5 pCt. der Gesamteinzeich¬
nung belaufen . Die für die Zwecke der dritten Kriegs¬
anleihe von den Darlehnskassen ansgeliehenen Darlehen
sind in öer vergangenen Woche um M. 107.8 Mill . kleiner
geworden, so daß die Summe der Darlehenskassendarlehen
sich jetzt auf M- 577 Mill . berechnet.

Berliner Börsenbericht vom 18. Jan . Die Tendenz
war fest. Das Interesse für Rüstungswerte war schwa¬
cher, hob sich jedoch später wieder aus das alte Niveau.
Eine Aufwärtsbewegung hatten Schjkffahrtswerte, wie
Hansa, Paketfahrt und Lloyd , zu verzeichnen. Montan¬
werke zum Teil höher, in Elektrizitätswerten war das Ge¬
schäft kleiner. Heimische Renten gut behauptet. Bon
fremden Anleihen waren Rumänen und Oesterreich-Un¬
garn fest. Tägliches Geld 4 pCt., Privatdiskont 4% bis
Wi  pCt.

Berliner Produktenbörse vom 18. Jan . Futterkartof¬
feln sind nur in geringen Mengen auf Markt, dagegen
sind Pferdemöhren reichlicher angeboten bei unveränder¬
ten Preisen . Das Interesse für Maismehl hält bei anzie¬
henden Preisen an. Im allgemeinen ist das Geschäft still.
Im Warenhandel ermittelte Preise : Maismehl 87—92 M.,
Reismehl 115—120 M ., Strohmehl 26—30 M.. Pferdemöh¬
ren 3.60 M., Futterkartoffeln 3.30 M . nom., ausländische
Hirse 650—680 M . nom., Mohrrüben 4—4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 18. Jan . Die Stim¬
mung war günstig . Es kamen die Friedenspapiere , zu
denen Schisfahrts - und Montanaktien zu rechnen sind, et¬
was mehr zur Geltung . In Montanpapieren setzten sich
zumteil bessere Kurse durch. Einige Rüstungswerte lie¬
ßen nach. Bankaktien bröckelten ab, chemische Aktien und
Elektrowerte zeigten nur geringe Veränderung . Heimische
Staatsfonds bekundeten feste Tendenz . Türkische Werte
standen in Nachfrage, auch österr.-ungar . Renten waren et¬
was höher. Privatdiskont 3 15/1 &- 4 pCt.

Schristleitung: Bernhard  G r » t h u ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. ® 1 81 $ u 8;
füt Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswtrtschastltchen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e t ; slir Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D t e tze I; für Die Anzeigen: Carl Röste  l ; sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Beilag der Wiesbadener BertasS - Anstait  G . m. b.
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Morgen

Für die uns bei der Beisetzung unseres lieben Heimgegangenen,

und Bataillons-Kommandeurs

Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Hessischen Tapferkeits -Medaille

überaus reichem Masse' und in so rührender Weise bewiesene hei
> sagen wir hierdurch Allen unseren innigsten Dank.

Markert-SiebelIm Namen der Familie

Julia Markert

den 18. Januar 1916
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Königliche Schauspiele . --------
Mittwoch, 19. Januar , abends 7 Uhr. 27. Vorstellung. Abonnement B.
Neu cinstudiertl , _ „

Des Meeres und der Liebe Wellen.
Trauerspiel in 8 Auszügen von Franz Grillparzer.

Fn Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
. . . Gauby
Der Oberpriester, ihr Oheim.
Leander . .
Naukleros
Janthe
Der Hüter des Tempels
Der Vater Hero's . .
Die Mutter Hero's . .
Ein Diener

Herr Zolltn
Herr Albert
Herr Everth
Frl . Reimers
Herr Ehrens
Herr Lehrmann
Frl . Wohlgcmuth
Herr Spieß.

«riefte* und Jungfrauen ' im Tempel der Aphrodite zu Sestos. Opserkuaben.
Diener . Fischer. Volk.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende nach 9.45 Uhr.

Wochenspielplau. Donnerstag, 20., Ab. D.: Königskiirder. - Freitag, 21., Ab.
A.: Die Rabensteinerin. — Samstag , 22., Ab. B.: Carmen. — Sonntag.
2ö-, Ab. C.: Die Meistersinger von Nürnberg . — Montag, 24.: 4. Sym-
phoniekonzert. — Dienstag , 1. Februar , bet aufgehobenem Abonnement:
Gastspiel Jadlowker : Lohengrin.

Residenz - Theater.

Walter

Mittwoch, den 19. Januar . Abends 7 Uhr.
Wo die Schwalben nisten . . .

kolksstück in 4 Bildern u. einem Vorspiel von Leo Kästner u. Hans Lorenz.
Spielleitung : Dr. Herm. Rauch.

Fürst von Lassen-Hohenburg
Hosmarschall von Berndsen
Johannes Wendel . . . .
Jsa , » . . . . . . .
Walter .
Ernst Halbe!» . . . . .
Fritz, sein Sohn . . . .
Tillt Sanders.
Knopf . .
Trine , Wirtschafterin Bei Jsa und
Schmidt, Hausbesitzer.
Lakai . . . .
Leibjäger . . . . . . . . . .

Personen des
Herbert Rotenberg, Inhaber eines
Amalie, seine Frau.
Johannes Wendel, . . . . . .

Dirigent einer Kafseehauskapelle
Die vierjährige Jsa . . .
Der dreijährige Walter . .
Knopf, Friseur.

Ort der Handlung: Eine Stadt Mitteldeutschlands. Zeit : Gegenwart.
Das Vorspiel liegt 29 Jahre zurück.

Ende nach 9.30 Uhr.
Wochenspielplau. Donnerstag, 29. Januar, abds. 7 Uhr: Die selige Ex

zellenz. — Freitag , 21.: Ein toller Einfall. Volksvorstellung. — Samstag,
22.: Tante Tüs 'chen. — Sonntag , 28., abends 7 Uhr: Tante Tiis 'chen.

Feodor Brühl
Rud. Miltner -Schönau
Heinrich Kamm
Käte Hausa
Gustav Schenck
Hans Flieser
Erich Möller
Elsa Erler
Oskar Bugge
Miuna Agte
Alduin Unger
Fritz Herborn
Georg May

Vorspiels:
Bankhauses Albert Ihle

Marg . Lüder-Freiwald
Heinrich Kamm

Emmy Rctnhold
Erika Reinhold
Oskar Bugge

Wiesbadener
Vergnngnngs 'Palast

Dodbeimer Straße IS.
Mittwoch, 19. Jan ., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn- mrd Feiertags zwei Bor,

stellungen öS*.

Auswärtige Theater.
Schauspielhaus.

Mittwoch, 19. Jan ., abds. 7.39 Uhr
Was werden die Leute sagen!

Neues Tbeater Frankfurt a. M
Mittwoch, 19. Jan ., abds. 8 Uhr:

Nora.

Spedition

J. & G . ADRIAN
Bahnhofslr. 6 Königl. Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.

Ml.Mm
Monopol-
** * Lichtspiele

Wilhelmstrabe 8.
Freitag letzter Tag!
Die Ausklärung über den

in dem großen Abenteuer-
n Roman (5 Sitte).

Geisterseher!
«Zeigt die Triks . womit
tzochstabler den Sviritis-
mus - Humbug glailbbait
machen in bochintcressanter

Weise!
Außerdem:

Svannendste Handlung u.
erstklassigste Darstellung!
Neueste Kriegsbilder

und lustiges, gutes
Beiprogramm.

z. maß . Pr . in Italienisch-
Franz., Engl., Spanisch u.
Deutsch erteilt staatlich gepr.
Lehrerin. Konversation schnell¬
fördernd. 68144

Näheres Gneisenaustr. 18,1 .,
12- 4 Uhr. _

aus der Nähe Wiesbadens, früher
in Weinbandlung tätig, mit allen
kaufmännischenu.Kellerarbelten
vertraut , sucht entivr . Stellung

Angebote unter M. «51 an die
Geschäsststelled. Bl. erb. 3334

Bilder
Einrabmen billigst.

Grobes Lager m-io. Gold- und
Politurleisten . 3267

Glaserei Karl Weinheimer
Webergasse 48. Tel. 1401.

Reparaturen aller Art.

5—6 Zimmer, Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung, sofort od.
später zu verm. Näheres
haar, Taunusstr. 13, 1.

gekittet wird : Glas . Marmor.
XD  Kunstgegenstände aller Art.
sPorzellan feuerfest im Waller
baltbarl . Lutkenvlat 8 beiD. Ublman». 2674

Für den Polizeidienst
ausgebildete

Airedale-Terrier-
hündin

zu verkaufen.
Näheres Polizeidien,tge-

bKiUde, Zimmer Nr- 20 . 3443

Teckel, sch./r ., edelste Abstamm.,
1 J „ stubenrein : Vater 51 l .Pr .,
z. v. Villa Fo rtuna,Paulinenstr.

Ä f.Geflügel.Schweine,gut u.bill. Preist , frei.
Graf . Futtermuhle ..

Sluerbach 78. Heffen. HAi6

A«, 25 Januar 191«. vormittags 11 Uhr werden an Ge¬
richtsstelle. Zimmer Nr . 61. vier Aecker und ein Weingarten
auf dem Forst der Gemarkung Dotzheim, insgesamt -4 Ar
41 Quadratmeter groß, ortsger . Wertschätzung 334o Mark, .m
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten . Wiesbadener « tr . 6
daselbst. 5 Ar 28 Quadratmeter groll. ortsger . aus 24000 Mark
acschätzt ferner Hofraum mit Lagerhalle und Werkstatt, Wies
badcner Stratze 59 daselbst. 8 Ar 36 Quadratmeter groß, orts-
ger auf 10150 Mark geschätzt. Eigentümer : Eheleute Friedrich
Silbereifen II in Dotzheim, zwangsweise versteigert. ^

Wiesbaden, den 12. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht Abteilung 9.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. M. P . Nr . 24 035/8028.

Verordnung:
Betr . : Verbot des Hausierhandels mit Kriegcrandenken.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom, 4. 'Juni 1851 ordne ich mr den Befehlsbereich d.r .
'Ausgeschlossen" vom Gewerbebetrieb im Umherziehen sind.

Das Feilbieten von Waren sowie das Aussuchcn von
ftellungen aus Waren oder gewerbliche Leistungen, wcim
Waren oder gewerblichen Leistungen dem Gedenken an Heere^
anaeböriae oder an gefallene Kriegsteilnehmer zu dienen be¬
stimmt sind IGedcnkblätter. 'Umrahmungen, Photogravkiever

^^"^Zuwiderhandlungen werden, wenn die, bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis ^
einem Jahre bestraft.

Main, , den 7. Januar 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

gez. vo n Bücking.  General der Artillerie .^

Bekanntmachung.
Der Unfug des Auslöschens und der Beschädigung von

Straßenlaternen durch die Äugend, veranlagt mich^ ^ «snkucht
die Elter » das öffentliche Ersuchen zu richten, die ' brer Amu
unterstehenden Kinder eindringlichst vor derartigen Ausschr

"̂" ^Die^AufttchtSorganê sind erneut angewiesen, llebertretnu ^ h
unnachstchtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu bringen, wöbe
ick, darauf Hinweise, dass bei Uobertretungcn. die von Kind« »
oder sonstigen strafmündigen Personen begangen werden, er
gesetzliche Vertreter zur Verantwortung gezogen werden rdnne^

Wiesbaden, den 15. Januar 1916.
Der Polizei- Prästdeut : von Schenck . ^

Bekanntmachung.
Da in Jägerkreisen vielfach die Ansicht M bestehen schemb

daß die Schußzeit für Hufen und Kulanen Hennen^ im ln . .
Regierungsbezirk verlängert sei. lo mache ich bar aur n*fj* e1 ft „jfinf, der Herr Lbcr -Prästdent in Eailel von der Verlangen I
der Schutz,eit für die genannten Wildarien abgesehen hat . ^

Wiesbaden, den 17. Januar 1916. ,
. Der Pott,« -Präsident, » on Schenck. ^
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